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INel. So rag Bernard Vogler dezidiert einandersetzungen Il die uthNerische
nach Gründen für die zeitwelse sehr Konkordienform Nicole de Laharpe
spannungsreiche Beziehung Sturms zu widmet sich der postum erschienenen,
Magistrat der Stephen Buckwal- sehr umfangreichen Abhandlung über
Ier kann aufgrun nNeu entdeckter Quel- den rieg die Türken
len NeuUueE Perspektiven des Verhältnisses Marc Lienhards abschließende Aus-
zwischen Straßburgs Reformator Martin führungen den Stichworten „Rück-
ucer und dem Schulrektor Sturm auf- 1C und usblick“* ziehen ıne Bilanz
zeigen. der bisherigen Forschung Sturm und

Die ım Abschnitt „Johannes Sturm zeigen zugleic etwa hinsichtlich der
und die Rhetorik“ wiedergegebenen Edition seines umfangreichen Brief-
Beiträge wenden sich einem bisher wechsels Desiderate auf.
nıg erforschten Teil Von Sturms Insgesamt ist dieser Tagungsband eın
fangreichem literarischem chaften überzeugender eleg aIur, Wwıe vielfältig
Beispielsweise untersucht Alexandra und ohnend die Erforschung auch der
Tachnse. Übersetzungsmethoden der Persönlichkeiten der zweıten Generation
VonNn Sturm 1Ns Lateinische übertragenen der Reformation seıin ann.
efior.1. des Aristoteles und dem
Hermogenes zugeschriebenen Traktat Volker Gummelt
„De inventione“.

Da Johannes urm neben Philipp Me-
lanchthon als der bedeutendste evangeli-
sche Bildungsreformer des ahrhun- Werner 1€: Der gekreuzigte Sınn.
derts gilt, 1st 1Ur Zzu berechtigt, da{ß ıne trinitarische Theodizee, Gütersloh:
der Tolistel der tudien dieses Bandes Gütersloher Verlagshaus 2007, 272

SBN 9/78-3-5/9-08012-3sich se1iner Pädagogik und der diesbe-
züglichen Einflußnahme widmet. In-
teressanft ist hier die sorgfältige Analyse In der Auseinandersetzung mıt der rage
Edouard Sturms Vorstellungen der Theodizee, WIE VOoOonNn Gottes Güte und
eiNnes Unterrichts der Mathematik Anton erechtigkeit angesichts des Osen und
Schindling kann miıt großer Sachkennt- des €l! in der Welt gesprochen werden
NıSs den überkonfessionellen Einfluß der kann, hat sich vielfac| ein Minimalkon-
Studienanleitung belegen, die der ra{fß- sens durchgesetzt: Die Frage ist bedrän-
burger für das Gymnasium ın auingen gend und unabweislich S1E bleibt jedoch

der Donau erfaßt hatte Aufsätze Von letztlich offen.
7151a W Pietrzyk, Martin Holy und Mar- Fuüur Werner 1€' zeigt sich darin
tin Klöker zeigen die Wirkung Sturms ine „Ratlosigkeit VOr dem Theodizee-
auf das Bildungswesen ın den polnisch- problem (31), die Ooftmals 01988 Anpas-
litauischen, livländischen und ONM1- SUuNng den Zeitgeist sel. Sein Buch, als
schen Landen Habilitationsschri in rlangen entstan-

In einem vierten Teil des Bandes mıiıt den, hat vier große eıle': Teil bietet die
dem TIhema „Der Diplomat und die Re- vielfältige Auseinandersetzung mıt der
ligionspolitik” sind Untersuchungen Theodizee-Skepsis, die den Autor dar-
abgedruckt, die weıtere, bisher wenig 1n bestärkt, VOT dem Iheodizeeproblem
bekannte Seiten des chafliens Sturms nicht mutlos oder gal schweigend VeCI-
iın den IC nehmen. So schildert Irene harren; die Teile bis dann entfalten
Dingel detaillier dessen Finsatz für die das eigene Konzept einer trinitarischen
Einheit des Protestantismus 1n den Aus- Theodizee.
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einandersetzungen um die lutherische 
Konkordienformel. Nicole de Laharpe 
widmet sich der postum erschienenen, 
sehr umfangreichen Abhandlung über 
den Krieg gegen die Türken.

Marc Lienhards abschließende Aus- 
führungen unter den Stichworten ״Rück- 
blick und Ausblick“ ziehen eine Bilanz 
der bisherigen Forschung zu Sturm und 
zeigen zugleich -  etwa hinsichtlich der 
Edition seines umfangreichen Brief- 
Wechsels -  Desiderate auf.

Insgesamt ist dieser Tagungsband ein 
überzeugender Beleg dafür, wie vielfältig 
und lohnend die Erforschung auch der 
Persönlichkeiten der zweiten Generation 
der Reformation sein kann.

Volker Gummelt

Werner Thiede: Der gekreuzigte Sinn.
Eine trinitarische Theodizee, Gütersloh: 
Gütersloher Verlagshaus 2007, 272 S. -  
ISBN 978-3-579-08012-3.

In der Auseinandersetzung mit der Frage 
der Theodizee, wie von Gottes Güte und 
Gerechtigkeit angesichts des Bösen und 
des Leids in der Welt gesprochen werden 
kann, hat sich vielfach ein Minimalkon- 
sens durchgesetzt: Die Frage ist bedrän- 
gend und unabweislich -  sie bleibt jedoch 
letztlich offen.

Für Werner Thiede zeigt sich darin 
eine ״Ratlosigkeit vor dem Theodizee- 
problem“ (31), die oftmals nur Anpas- 
sung an den Zeitgeist sei. Sein Buch, als 
Habilitationsschrift in Erlangen entstan- 
den, hat vier große Teile: Teil A bietet die 
vielfältige Auseinandersetzung mit der 
Theodizee-Skepsis, die den Autor dar- 
in bestärkt, vor dem Theodizeeproblem 
nicht mutlos oder gar schweigend zu ver- 
harren; die Teile B bis D dann entfalten 
das eigene Konzept einer trinitarischen 
Theodizee.

men. So fragt Bernard Vogler dezidiert 
nach Gründen für die zeitweise sehr 
spannungsreiche Beziehung Sturms zum 
Magistrat der Stadt. Stephen E. Buckwal- 
ter kann aufgrund neu entdeckter Quel- 
len neue Perspektiven des Verhältnisses 
zwischen Straßburgs Reformator Martin 
Bucer und dem Schulrektor Sturm auf- 
zeigen.

Die im Abschnitt ״Johannes Sturm 
und die Rhetorik“ wiedergegebenen 
Beiträge wenden sich einem bisher we- 
nig erforschten Teil von Sturms um- 
fangreichem literarischem Schaffen zu. 
Beispielsweise untersucht Alexandra 
Trachsel Übersetzungsmethoden an der 
von Sturm ins Lateinische übertragenen 
Rhetorik des Aristoteles und an dem 
Hermogenes zugeschriebenen Traktat 
.“De inventione״

Da Johannes Sturm neben Philipp Me- 
lanchthon als der bedeutendste evangeli- 
sehe Bildungsreformer des 16. Jahrhun- 
derts gilt, ist es nur allzu berechtigt, daß 
der Großteil der Studien dieses Bandes 
sich seiner Pädagogik und der diesbe- 
züglichen Einflußnahme widmet. In- 
teressant ist hier die sorgfältige Analyse 
Êdouard Mehls zu Sturms Vorstellungen 
eines Unterrichts der Mathematik. Anton 
Schindling kann mit großer Sachkennt- 
nis den überkonfessionellen Einfluß der 
Studienanleitung belegen, die der Straß- 
burger für das Gymnasium in Lauingen 
an der Donau verfaßt hatte. Aufsätze von 
Zdzislaw Pietrzyk, Martin Holy und Mar- 
tin Klöker zeigen die Wirkung Sturms 
auf das Bildungswesen in den polnisch- 
litauischen, livländischen und böhmi- 
sehen Landen.

In einem vierten Teil des Bandes mit 
dem Thema ״Der Diplomat und die Re- 
ligionspolitik“ sind Untersuchungen 
abgedruckt, die weitere, bisher wenig 
bekannte Seiten des Schaffens Sturms 
in den Blick nehmen. So schildert Irene 
Dingel detailliert dessen Einsatz für die 
Einheit des Protestantismus in den Aus­
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ist der Ansicht, da{ß „Iheodizee ın Die Spekulation gehört für nNOT-
Weise gelingen‘ kannn 33) ohne wendig ZU theologischen Denken (vgl

dafß Menschen ın ihren Leiderfahrun- 232); das Buch hat einen pekula-
pCnH zynisch mißachtet oder vertröstet 1ven, gelegentlich auch asSsOzlatıven und
werden. Die »  rundformel gelingender analogischen enkst!]! (vgl z B 104 138
Theodizee“ ist der „gekreuzigte Sinn“ 239) SO entfaltet sich eine Methode, in
(60 Anm 89) Leid und Erfahrungen der theologisches Denken wlıe geschmiert
VonNn Sinnlosigkeit sollen nicht weggedeu- abläuft und ın der vieles aufgehoben und
tet oder schöngeredet werden, aber UrcC! integriert werden kann. Bedrängende
die Zusammengehörigkeit Von Kreuz und Fragen, dunkle Rätsel angesichts des Bö-
Auferstehung bekomme auch die „Wirk- senmn oder der un:! kann hier eigentlich
ichkel: sinnlosen Schmerzes‘ „Noch ein- nicht mehr geben (vgl. 141) Den NOLwen-
mal einen Ort in einem allerletzten Sinn- igen Sand iın diesem trinitarisch-theolo-
Zusammenhang 60) Das „Kreuz im ischen Getriebe könnte ein Dostojewski
Herz Gottes  ‚.. ist ‚eW1g geheilter Schmerz“ ietern (vgl 252), CI wird aber nicht sSt-
(60, vgl 111 134), wodurch alle Sinn- haft ın seiner Provokation edacht Auch
widrigkeiten eingeholt werden. Im Sinne bestimmte Bibeltexte könnten irritieren,
seiner Grundformel kommt der Autor Klagepsalmen z.B., aber der Autor geht
dann immer wieder formelhaften Aus- Ja bewulßt mMiıt dem Neuen Testament und
SCH WIe: „Das Kreuz als Symbol der dessen „geistigen Weiten 27) über die
christlichen eligion „bringt Gott selbst alttestamentliche Ebene, eitwa auch einen
und das Leid aufeinen Nenner‘ 28). Hiob, hinaus (vgl 27)

Ausgangspunkt der Überlegungen (vgl hat sich mıt sehr vielen Proble-
351 145) ist der Philipperhymnus, VOT al- INCIL, Positionen und Theorien auseln-
lem der Gedanke der Selbstentäufßerung, andergesetzt. Neben Ausführungen
der enosis des Christus, der nechtsge- klassischen Entwürfen der Theodizee
stalt annahm 2,6-8) Diese Kenosis €e1DN1Z, Kant, egel, Nietzsche u.a.)
wird VOIIN Autor konsequent trinitarisch gibt es ange Referate ZUr rlanger Ke-
entfailtet. Mit dem Grundgedanken der nosis-Christologie und darüber hinaus
„trinitarischen Kenose“ der „Liebes- noch Hinweise Zur Parapsychologie,

ZU! eosophie, naturphilosophi-ewegung göttlicher Selbstentäußerung”
behält (jott die Erst- und etzt- schen Spekulationen eiıner Weltseele

kontrolle (vgl über den eltlauf, und vielem anderen mehr. Wer sich
nımmt sich aber auch zurück, begrenzt uUurc die Lektüre eines theologischen
sich in seiner MaC und ä18+ den Ge- Buches N' 1in vielfältiger Weise NIC-

schöpfen aum ZUT Selbstentfaltung, in gCnh und auf allerleı gedankliche Spuren
der dann auch das OSe und das Leid den und Nebenspuren bringen läßt, rönnte

L.s Werk seine Freude en WerVon (Giott zugelassenen Spielraum en.
Die Schöpfung ist losgelassen aber nicht sich vollmundig-umfassenden theo-
fallengelassen (vgl. 248 ott hat €es logischen ormeln stöfßt und wer eher
ın der and (vgl 2230 f.), sich mitlei- grübelnde, ONrende Fragen gerade
dend 1m Kreuzestod Jesu dem Leid und angesichts des schwierigen TIhemas der
dem chmerz der Welt aus und hat diese Theodizee sucht, wird nach anderen
schon VOINl ‚wigkeit her UrcC die uler- Büchern greifen mussen.
tehung ZUI Vollendung und rlösung be-
stimmt (vgl 106 109 134) Ihomas Reinhuber
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Die Spekulation gehört für T. not- 
wendig zum theologischen Denken (vgl. 
232); das ganze Buch hat einen spekula- 
tiven, gelegentlich auch assoziativen und 
analogischen Denkstil (vgl. z.B. 104.138. 
239). So entfaltet sich eine Methode, in 
der theologisches Denken wie geschmiert 
abläuft und in der vieles aufgehoben und 
integriert werden kann. Bedrängende 
Fragen, dunkle Rätsel angesichts des Bö- 
sen oder der Sünde kann es hier eigentlich 
nicht mehr geben (vgl. 141). Den notwen- 
digen Sand in diesem trinitarisch-theolo- 
gischen Getriebe könnte ein Dostojewski 
liefern (vgl. 252), er wird aber nicht ernst- 
haft in seiner Provokation bedacht. Auch 
bestimmte Bibeltexte könnten irritieren, 
Klagepsalmen z.B., aber der Autor geht 
ja bewußt mit dem Neuen Testament und 
dessen ״geistigen Weiten“ (27) über die 
alttestamentliche Ebene, etwa auch einen 
Hiob, hinaus (vgl. 18.27).

T. hat sich mit sehr vielen Proble- 
men, Positionen und Theorien ausein- 
andergesetzt. Neben Ausführungen zu 
klassischen Entwürfen der Theodizee 
(Leibniz, Kant, Hegel, Nietzsche u.a.) 
gibt es lange Referate zur Erlanger Ke- 
nosis-Christologie und darüber hinaus 
noch Hinweise zur Parapsychologie, 
zur Theosophie, zu naturphilosophi- 
sehen Spekulationen einer Weltseele 
und zu vielem anderen mehr. Wer sich 
durch die Lektüre eines theologischen 
Buches gerne in vielfältiger Weise anre- 
gen und auf allerlei gedankliche Spuren 
und Nebenspuren bringen läßt, könnte 
an T.s Werk seine Freude haben. Wer 
sich an vollmundig-umfassenden theo- 
logischen Formeln stößt und wer eher 
grübelnde, bohrende Fragen -  gerade 
angesichts des schwierigen Themas der 
Theodizee -  sucht, wird nach anderen 
Büchern greifen müssen.

Thomas Reinhuber

T. ist der Ansicht, daß ״Theodizee in 
guter Weise gelingen“ kann (33), ohne 
daß Menschen in ihren Leiderfahrun- 
gen zynisch mißachtet oder vertröstet 
werden. Die ״Grundformel gelingender 
Theodizee“ ist der ״gekreuzigte Sinn“ 
(60, Anm. 89). Leid und Erfahrungen 
von Sinnlosigkeit sollen nicht weggedeu- 
tet oder schöngeredet werden, aber durch 
die Zusammengehörigkeit von Kreuz und 
Auferstehung bekomme auch die ״Wirk- 
lichkeit sinnlosen Schmerzes“ ״noch ein- 
mal einen Ort in einem allerletzten Sinn- 
Zusammenhang“ (60). Das ״Kreuz im 
Herz Gottes“ ist ״ewig geheilter Schmerz“ 
(60, vgl. 92. 111. 134), wodurch alle Sinn- 
Widrigkeiten eingeholt werden. Im Sinne 
seiner Grundformel kommt der Autor 
dann immer wieder zu formelhaften Aus- 
sagen wie: ״Das Kreuz als Symbol der 
christlichen Religion“ ״bringt Gott selbst 
und das Leid auf einen Nenner“ (28).

Ausgangspunkt der Überlegungen (vgl. 
35 f. 145) ist der Philipperhymnus, vor al- 
lern der Gedanke der Selbstentäußerung, 
der Kenosis des Christus, der Knechtsge- 
stalt annahm (Phil 2,6-8). Diese Kenosis 
wird vom Autor konsequent trinitarisch 
entfaltet. Mit dem Grundgedanken der 
 -Liebes״ trinitarischen Kenose“ (251), der״
bewegung göttlicher Selbstentäußerung“ 
(254) behält Gott die Erst- und Letzt- 
kontrolle (vgl. 139 ff.) über den Weltlauf, 
nimmt sich aber auch zurück, begrenzt 
sich in seiner Allmacht und läßt den Ge- 
schöpfen Raum zur Selbstentfaltung, in 
der dann auch das Böse und das Leid den 
von Gott zugelassenen Spielraum haben. 
Die Schöpfung ist losgelassen -  aber nicht 
fallengelassen (vgl. 248 f.). Gott hat alles 
in der Hand (vgl. 239 f.), setzt sich mitlei- 
dend im Kreuzestod Jesu dem Leid und 
dem Schmerz der Welt aus -  und hat diese 
schon von Ewigkeit her durch die Aufer- 
stehung zur Vollendung und Erlösung be- 
stimmt (vgl. 106.109.134).


